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Politische Wochenrundschau.
Tie Vorbereitungen zu den Reichstagswahlen bringen in

Württemberg diesmal allerhand lleberraschungen . Die erste
Ueberraschung brachten die Vorkommnisse bei den wnrttember-
gischen Dentschnationalen , die von ihrem bisherigen Führer
Dr. Bazille, kaum war er von Berlin znrückgekehrt, den Ver¬
zicht auf sein Mandat forderten . Die weiteren Vorgänge , Aus¬
tritt Dr. Bazilles aus der Partei infolge seiner Gegnerschaft
zu Hugenberg und Ausstellung des Abgeordneten Dr . Wider
als Reichstagskandidat sind bekannt. Die zweite Ueberraschung
gab es bei der Deutschen Vvlkspartci Württembergs , die am
letzten Sonntag ihren alten Führer , Hofrat Bickes, etwas
unsanft vor die Tür setzte. Mit einer geringen Mehrheit wurde
seine Wiederaufstellung abgelehnt und dafür der frühere Ab
geordnete Keinath erkoren. Für Herrn Bickes mag diese Ab¬
setzung sehr peinlich sein, aber daß er daraufhin gleich das
Tischtuch, an dem er 30 Jahre gesessen, zerschnitt und aus der
Deutschen Volkspartei austrat , zeigt, daß ihm offenbar das
Persönliche über das Sachliche ging. Der Austritt Bazilles
aus seiner Partei , mit deren Hugenbergkurs er in völligein
Widerspruch stand, war immerhin sachlich begründet , der Aus¬
tritt von Bickes aber kann nur aus seiner persönlichen Ver¬
ärgerung verstanden werden. Um das demokratische Reichs¬
tagsmandat, das bisher Dr . Wieland -Ulm innchatte , sind, wie
man hört, nicht weniger als drei Bewerber vorhanden , nämlich
außer dem bisherigen Abgeordneten Wieland, den eine starke
Gruppe in der Partei auch absetzen will, der frühere Reichs¬
tagsabgeordnete Dr . Heuß und dan der neue Stern der Par¬
tei, Wirtschaftsminister Dr . Maier . Bei der Sozialdemokratie
wird, wie schon fast sicher feststeht, der eine radikalere Richtung
vertretende Landtagsabgeordnete Dr . Schumacher-Stuttgart an
die vierte und damit sichere Stelle des sozialdemokratischen
Reichstagswahlvorschlagsgesctztt werden. Der bisher diese
Ltelle inne habende Abgeordnete und frühere Gesandte in Ber¬
lin, Hildenbrand, soll dafür auf die Reichsliste gefetzt werden,
wofern er nicht wegen Alters auf eine Wiederaufstellung frei¬
willig verzichtet. Beim Zentrum , das erst am 17. August in
Mm tagt, dürften Aenderungen nicht bevor stehen, wohl aber
beim Württ. Bauernbund , von dem man hört , daß der Ab¬
geordnete Vogt wegen Alters nicht mehr kandidieren will. Ob
für ihn der bisherige deutschnationale Abgeordnete Dr . Bazille
aufgestellt wird, ist möglich, aber noch nicht geklärt.

Der Aufmarsch der Parteien in den Wahlkampf vollzieht
sich diesmal unter einem neuen Zeichen. In den Parteien des
bürgerlichen Lagers ist sowohl rechts wie links die Sammel-
Parole an die Spitze gestellt worden . Zuerst wandte sich der
Führer der Deutschen Volkspartei , Dr . Scholz, mit einem Sam¬
melaufruf an die Christlich-nationale Arbeitsgemeinschaft, die
Demokratische Partei , die Gruppe Westarp und die Wirtschafts-
Partei, um wenigstens einen Burgfrieden während des Wahl¬
kampfes zu erzielen. 3loch bevor die Einladung zu einer ge¬
meinsamen Besprechung darüber befolgt werden konnte, kam
unerwartet eine Zusammenfassung auf dem linken Flügel der
bürgerlichen Parteien zustande. Die Demokratische Partei , die
Bolksnationale Reichsbereinignng (Jungdeutscher Orden) und
Teile der in den sog. Februar -Klubs organisierten Jugend
der Deutschen Volkspartei schlossen sich zusammen und über¬
raschten die politische Welt mit einem Wahlaufruf der von
ihnen gegründeten „Deutschen Staatspartei ". Die neue Partei-
Mündung bedeutet im Grunde das Verschwinden der alten
DemokratischenPartei . Der Entschluß zur Liquidierung ist

, den Demokraten gewiß nicht leicht gefallen, aber er war sicher
wcht, wie manche glauben , bloß ein taktischer Trick, um durch
srrmenänderung die restlichen Mandate zu retten , sondern
zweifellos liegt auch der Wille vor, etwas Neues zu schaffen
und damit dem Staate zu dienen. Die Bemühungen , auch die
deutsche Volkspartei ganz in die Deutsche Staatspartei oinzu-
Meßen, haben bis fetzt allerdings noch nicht zum Ziele ge¬
lahrt. Mch dxm Verlauf der letzttägigen Verhandlungen und
Elprechungen sind die Aussichten hiefür auch nicht günstig,
^uch die weltergreifenden Bemühungen , das gesamte Bürger-
wm von den Demokraten bis Westarp zusammenzufassen, haben,
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wie vorauszusehen war , auch nicht zur Gründung einer Ein-
Mspartei führen können. Die Einigui, . . . Einigung auf der bürgerlichen

beschränkt sich also auf die Gruppen Westarp—Drevira-
"Us- Tchiele auf der einen und Demokraten und Jungdeutscher
2Moen(Staatspartei ) auf der andern 'Seite.

Berlin, 8. Aug. Der kriegerische Bergstamm der Asridis
Ar Nordwestgrenze Indiens bedroht die Stadt Peschawar.
England wirken die Nachrichten hierüber alarmiernd.
^cgcn Kaudidatcnaufstellungdom grünen Tisch aus

o Arrvch, 7. Aug. Die Demokratische Partei hielt eine gut
Versammlung ab, in der die Haltung zur neuen

Espartei festgelegt wurde. Die Versammlung begrüßte in
angenommenen Entschließung die Bildung der

ft ^ rchartei und hofft, daß es endlich' gelingt , zwischen So-
Graten und Konservativen eine breite Front der staats-

^layenden Kräfte zu bilden. Die bisherige Ernennung der
Kandidaten wurde kritisiert ; es gehe nicht an, am grünen Tisch

festzulegen.
dem Landesausschusses

Die Versammlung nimmt den
^Evesausiwuiies an, die Kandidatenaufstellnng

L .-AÄWorstand zu überlassen. " ' ' ' ' '
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»»!»»I»I»»»HH

zu uvermpen . Die in Frage stehenden
Anlnr, ^ müßten dem Wahlkreis vor der definitiven

II ellung zur Diskussion gestellt werden.
Der Berliner Scherbenhaufen.

Wie immer, wenn der Topf in Scherben
.setzen̂.die so beliebten Erörterungen über diew ein. Die parteiosfiziösen Korrespondenzen haben

mit ihren Darstellungen über den negativen Verlauf des Ge¬
spräches Scholz-Höpker-Aschoff den Anfang gemacht. Es ist
immerhin ein kleiner Lichtblick, daß sie sich auf den Sachverhalt
beschränken und vorerst wenigstens auf die Wiederaufnahme der
scharfen Polemiken, die diesem letzten mitglückten Einigungs-
Versuch voranging , verzichten. Daß Anknüpfungsmöglichkeitcn
zwischen der Volkspartei und der Staatspartei vor den Wahlen
nun nicht mehr bestehen, wird aus keiner Seite bestritten . Dies
gilt wenigstens für die Berliner Zentralen . Draußen im
Reich mögen die Verhältnisse da und dort sicherlich noch gün¬
stiger sein, um wenigstens für die Wahlzeit zu örtlich beschränk¬
ten Listenverbindungen gelangen zu können. Die Freude ob
dieses Fehlfchlags ist gleich groß im Hngenberglager wie bei
den Sozialdemokraten . „Herr 'Scholz hat sich zwischen zwei
Stühle gefetzt", frohlockt der „Vorwärts " und er hat recht, zu
triumphieren . Die Strategie des getrennten Marschierens,
für das sich bedauerlicherweise die bürgerlichen Parteien ent¬
schieden haben, bedeutet für die Sozialdemokraten eine wesent¬
liche Erleichterung des Wahlkampfes. Von den der Staats¬
partei nahestehenden Blättern werden Herrn Scholz bittere
Borwürfe gemacht und bezweifelt, daß er überhaupt guten
Willens gewesen sei, man bezichtigt ihn, durch seinen Starrsinn
die Bildung der Einheitspartei , die schon zum Greifen nahe
gewesen sei, verhindert zu haben. Auf der anderen Seite sucht
beispielsweise der „Berliner Wörsenknrier" der schwierigen Lage
der Deutschen Volkspartei gerecht zu werden. Das Blatt meint
darauf hin , daß „doch offenbar die überwiegende Mehrheit der
Volkspartei einem einseitigen Zusammenschluß mit der Staats¬
partei nach dem strikten Nein der Rechten unbedingt " wider¬
strebe. Die „Germania " zieht aus den Verhandlungen der
letzten Tage den Schluß , daß nicht nur die taktischen Fehler eine
Mauer zwischen den beiden liberalen Parteien aufgerichtet
hätten , sondern daß auch grundsätzliche politische Meinungs¬
verschiedenheiten einem Anfgehen der beiden Gruppen in einer
Partei hindernd im Wege standen. Das „Berliner Tageblatt"
ist „von der Böswilligkeit des Herrn Scholz" überzeugt , der das
Reich den Experimenten der Hakenkreuzler ausliefern werde".
Damit ist man denn schon bei der Form einer Kritik angelangt,
die man gerade setzt, da das Bürgertum durch Uneinigkeit ge¬
schwächt, den Wahlkampf durchzuführen sich anschickt, nach
Möglichkeit vermeiden sollte. In diesem Sinne meint denn
auch die „Deutsche Allgemeine Zeitung ", man sollte nach diesem
Fiasko auf der ganzen Linie nun doch wenigstens versuchen,
eine Art Burgfrieden innerhalb der bürgerlichen Parteien zu
wahren.

Sozialdemokratie und Zentrum.
Ein großer Teil der sozialdemokratischen Mitglieder des

Reichsbanners hat in den vergangenen Tagen in sozialdemo¬
kratischen Mitgliederversammlung ganz offen erklärt , daß sie
auf keinen Fall geneigt seien, eine Wahlversamlnng der Zen¬
trumspartei zu schützen, wie dies im vorigen Wahlkampf von
den leitenden Reichsbannerstellen immer wieder angeordnet
worden sei. Es sei eine untragbare Zumutung für ein über¬
zeugtes Mitglied der Sozialdemokratischen Partei , von ihm zu
verlangen , die Durchführung einer Wahlversammlung zu er¬
möglichen, in Lenen- Ansichten vertreten würden , die den An¬
schauungen eines Sozialdemokraten zuwiderlaufen . Für die
Parteigenossen der Sozialdemokratie und des Reichsbanners
könne es daher nur eine Losung für den Wahlkampf geben:
Rücksichtsloser Kampf gegen sämtliche bürgerlichen Parteien
einschließlich des Zentrums ! Ein Schutz der Wahlversamm¬
lungen des Zentrums müsse daher von jedem sozialistisch ge¬
sinnten ReichsLannermann aufs schärfste abgelehnt werden. Die
Abneigung , Wahlversammlungen von Parteien zu schützen, die
weltanschaulich und politisch sich im gegnerischen Lager befin¬
den, macht sich im gleichen Maße aber auch im Zentrumslager
bemerkbar. Denn die noch dem Reichsbanner angehörenden
Zentrumsmitglieder verspüren ebenfalls keine Lust, sich „zum
Schutze" sozialistischer Wahlversammlungen „befehlen" zu
lassen.

Ausland-
Pabst darf nach Oesterreich zurück.

Wien, 8. Aug. Die Besprechung zwischen Bundeskanzler
Dr . Schober und den beiden bevollmächtigten Bundesführern
der Heimwehr am Donnerstag hat eine wesentliche Annähe¬
rung ergeben. Ms wichtiges Ergebnis ist festzustellen, daß die
Aufhebung der Ausweisung des Majors Pabst in allernächster
Zeit erfolgen, und daß Pabst ohne örtliche Beschränkung seines
Aufenthaltes nach Oesterreich zurückkehren wird . Me ausführ¬
liche Aussprache bezog sich auf das weitere politische Zu¬
sammenarbeiten zwischen der Heimwehr einerseits und der Re¬
gierung und der bürgerlichen Mehrheit andererseits . Auch die
Frage der Haltung der Heimwehr in den Wahlen und die
Wahlreform wurde mit dem Bundeskanzler besprochen.

Getreidemonopolin Oesterreich?
Wien, 8. Aug. Nach einer Meldung der „Neuen Freien

Presse" ist in diesen Tagen im Kreise der österreichischen Regie¬
rung offiziell der Beschluß gefaßt worden, die Schaffung eines
Getreide - und Mehlmonopols unmittelbar zu beantragen . Im
Landwirtschaftsmimsterium wird bereits ein entsprechender Ge¬
setzentwurf vorbereitet und es verlautet , daß das Gesetz noch im
Laufe dieses Jahres zur Verabschiedung gebracht werden wird.
Der Beschluß zur Einführung des Getreide - und Mehlmono¬
pols in Oesterreich wirkt unmittelbar auf die Einführung eines
Agrarblocks in Südostcuropa zurück. Das österreichische Mo¬
nopol wäre gleichzeitig eine Schutz- und Abwehrmaßnahme.

Französische Minister über Polen.
Paris , 8. Aug. Die beiden aus Polen zurückgekehrten

Minister Laurent Eynac und Pernot haben einem Vertreter

des „Journal " gegenüber ihren günstigen Eindruck über ihre
polnischen Erlebnisse zum Ausdruck gebracht. Laurent Eynac
erklärte, daß die Uebungsflugzeuge und die Passagier - ünd
Postapparate , die meistens nach französischen Patenten gebaut
seien, eine erstklassige Luftflotte darstellen. Daneben habe er
in Posen, Warschau, Krakau und in der Pilotenschule von
Demblin fcststellen können, daß auch die Militärluftfahrt sich
in voller Form befindet. Minister Pernot hob die Eisenbahn¬
bauleistungen der Polen hervor . Zurzeit arbeite man ein neues
Liniennetz aus , das dazu dienen soll, die wirtschaftliche Aus¬
rüstung Polens zu ergänzen . Besonders erwähnte Pernot in
diesem Zusammenhang den bereits begonnenen Eisenbahnbau
von den oberschlesischen Kohlenwerken zum Hasen von Gdingen.
Auch für die schnelle Entwicklung des Hafens von Gdingen
hatte Periwt anerkennende Worte . Zum Schluß wiesen beide
Minister auf die enge geistige Zusammenarbeit zwischen Frank¬
reich und Polen hin.

China und die Mächte.
Hankau, 7. Ang. Me Nanking-Regierung ist darüber ver¬

stimmt, daß britische und amerikanifche Kanonenboote gemein¬
sam mit chinesischen Kanonenbooten auf die Kommunisten in
Tschangfcha gefeuert haben. Es wird gemeldet, daß das chine¬
sische Außenministerium die chinesischen Behörden in London
und Washington angewiesen hat, gegen diese „Einmischung in
Chinas souveräne Rechte" Einspruch zu erheben.

Schanghai, 7. Aug. Wie aus Schantung gemeldet wird,
sind umfassende Maßnahmen zur Verfolgung verdächtiger Kom¬
munisten eingeleitet, die, sobald man ihrer habhaft wird, sum¬
marisch abgeurteilt und standrechtlich erschossen werden.

4W Millionen für die Farmer.
Washington, 8. August. Die Regierung der Vereinigten

Staaten hat den notleidenden Landwirten einen Kredit von
rund 400 Millionen Mark zum Ankauf von Futtermitteln zur
Verfügung gestellt. Präsident Hoover hat weitere Hilfsmaß¬
nehmen angeregt , über die Einzelheiten erst später bekannt-
gegeben werden sollen.

Aus Stadt oL Bezirk
Sonntagsgedanken.

Reden und Schweigen.
Wir haben auch ein Amt zu schweigen. Deb. Frank.

Klug reden ist oft schwer,
klug schweigen noch viel mehr.

Wartburg -Spruch.
Wer die Kunst zu schweigen nicht versteht, der weiß auch

nicht zur rechten Zeit zu reden. Heinrich VI-
Neuenbürg, 9. Aug. (Herbstgesellenprüfungen1930.) Wie

aus der Zeitschrift „Das Württ . Handwerk" zu entnehmen ist,
hat die Handwerkskammer Reutlingen die Herbstgesellenprü-
fnngen für 1930 ausgeschrieben. Anmeldetermin ist der 25.
August 1930. Unsere in der Sache interessierten Leser machen
wir darauf aufmerksam.

(Wetterbericht .) Infolge des nördlichen Tiefdrucks ist
für Sonntag und Montag immer noch unbeständiges Wetter
zu erwarten.

Schömberg, 6. Ang. (Schwäbischer Volkslieder- und Vor¬
tragsabend .) Wie einzig schön ist doch unser schwäbisches
Volkslied! Mit dieser freudigen Ueberzengung hat Wohl man¬
cher unseres hübschen Sch'warzwaldörtchens gestern abend den
Ochsensaal verlassen. Ja , die, welche als Gäste aus anderen
deutschen Gauen hier verweilen, mögen uns um unsere Nolks-
liedpoesie im stillen gar beneidet haben. Das Stuttgarter
Schwäb. Silcher -Duett (Jaeger vorm . Hofopernsänger und
Tochter) sang uns köstliche Weisen vom Altmeister des schwäb.
Volksliedes, Silcher . In fein znsammenklingender, weicher,
gefühlsbetonter Tonfolge kamen die Weisen, unter denen sich
auch seine Proben der Dicht- und Kompofitionskunst Herrn
Jaegers befanden, in allen Phasen des schwäbischen Gemütes
zu Gehör . Das Einleben in unser Volkslied mußte jedem
gelingen. Kamen doch die Weisen über die Lippen zweier
wirklich typischer Schwabenfeelen. Ein langgezopftes , goldiges
„Schwobamädle", von dem man wirklich Len Eindruck bekam,
es habe sein Herzle noch „gut eingemacht", stand vor uns in
der biederen Tracht des schwäbischen Bauernmädels und sang
uns Schwabenkindern, begleitet vom gemütlichen Banernpapa,
wirklich aus der Seele. Me Wirkung des Abends wurde durch
die in Nationaltracht Auftretenden wesentlich erhöht . Zwischen
die Liedervorträge flochten sich eigene Gedichte Herrn Jaegers
in schwäbischer Mundart . Was er uns hier bot, verrät , wie
trefflich er das Ernste und Heitere im schwäbischen Volksleben
abzulauschen versteht. Ein echter Heimatdichter! Der betr.
Abend brachte bereits die vierte Programmwiederholung des in
Schömberg gastierenden Silcher -Duetts ; ein Beweis für die
Qualität des Gebotenen. Auf Wiedersehen ein andermal ! x.

Jakob ging an die Pflaumen.
Es stand vor vielen Jahren ein kleines, altes Häuslein;

da wohnte ein Knabe, der hieß Jakob . Eines Tages sah er
bei seinem Nachbar, daß da ein Baum voll Pflaumen hing.
Jakob überlegte sich, wie er in den Garten hineinkommen sollte.
Da sah er ein Loch. Schnell ging er hinein . Er wollte an dem
Baum hinauf , aber er rutschte. Er probierte es nochcinmal, es
ging wieder nicht. Da strengte er sich an, jetzt gelang es ihm
endlich. Jetzt war ihm geholfen, dem Kerl . Er bekam das
Herzklopfen, aber er aß ruhig weiter, bis er den Bauch voll
hatte . Er rutschte herab . Da zerriß er die Hosen und ging
traurig nach Hause. Daheim bekam er zu seiner Traurigkeit
die Hosen gespannt. Es wurde ihm schlecht und er bekam auch
noch das Bauchweh.

Ein Schüler der Mittelklasse Conweiler.



Baden.
Eisenbahner und Weng.

Vom Landesverband der GewerkschaftDeutscher Eisenbah¬
ner wird geschrieben: Am Sonntag fand in Ittersbach eine
Betriebsversammlung des Personals der Bleag statt , in der
insbesondere die Frage der Stillegung der Jttersbacher Linie
und die Finanzwirtschaft der Bleag behandelt wurde. Die Ver¬
sammlung stellte sich aus den Standpunkt , daß die Art der
Betriebsftihrung des Unternehmens , aber auch die Methoden
des Aufsichtsrats und Kreises bezügl. der Finanzwirtschaft die
jetzige Lage vielfach mitbeeinflußt haben. Es wurde scharf da¬
gegen protestiert , daß die maßgebenden Instanzen der Bleag die
Sanierung des Unternehmens nur durch Verschlechterung der
Arbeits - und Einkonnnensverhältnisse des Personals herbcizu-
führen versuchen. Als einmütige Willensauffassung der Ver¬
sammlung wurde eine Entschließung gefaßt, in der es u. a.
heißt:

„Das am 3. August 1930 im Gasthaus zum „Bahnhof " in
Ittersbach versammelte Personal der Albtalbahn nimmt mit
Bedauern davon Kenntnis , daß die wirtschaftliche Entwicklung
der Albtalbahn , insbesondere der Strecke —Brötzin¬
gen, maßgebliche Instanzen bewogen hat, die Stillegung der
zuletzt bezeichneten Linie bei der Aufsichtsratsbehörde zu bean¬
tragen . Das gesamte Personal , das zum Teil in jahrzehnte¬
langer treuer Pflichterfüllung bemüht war und noch ist, für
wirtschaftliche Gestaltung des Unternehmens mit zu sorgen,
erkennt eine solche Maßnahme als in den festgelegten Tatsachen
nicht gerechtfertigt an. Abgesehen davon, daß vitale Lebens¬
interessen einer Anzahl der bei der Bleag Beschäftigten bedroht
sind, müßte eine Stillegung der Strecke Busenbach—Brötzingen
weitreichende, wirtschaftliche Schädigungen des von der Bahn
berührten Gebietes zur Folge Haben. Im Interesse der Ab¬
wendung dieser Gefahren muß es Aufgabe aller beteiligten In¬
stanzen der Gemeinden, des Kreises, des Staates und des
Reiches sein, kein Mittel unversucht zu lassen, die Bahn zu
erhalten . Das Personal erkennt die maßgeblichen Ursachen der
erst seit 1926 eingetretenen Defizitwirtschaft : 1. In der von
Verwaltung und Aufsichtsrat in verfehlter Weise betriebenen
Finanzpolitik , die das Unternehmen mit einer untragbaren
Zinslast belastet hat , obwohl der Kreis vertraglich verpflichtet
war , entstehende Defizite zu tragen . 2. In betriebswirtschaft¬
lichen Maßnahmen der Direktion , die den Betrieb mit Un-
Kosten belastet hat , die in de Betriebsverhältnissen nicht ge¬
rechtfertigt sind. 3. In der verfehlten Verkehrspolitik der Stadt
Karlsruhe , die ihrerseits namhafte Zuschüsse zum Autobus¬
betrieb Karlsruhe —Rüppurr leisten muß , der seinerseits als
eine ebenfalls wesentliche Ursache für die gefährdete Wirtschaft¬
lichkeit der Bleag gewertet werden muß. Die wirtschaftliche
Nonsens eines solchen Gebahrens wird noch besonders dadurch
verdeutlicht, daß die Stadt Karlsruhe über den Kreis , die durch
ihr eigenes Desizitunternehmen bei der Bleag verursachten De¬
fizite mittragen muß. Das Personal lehnt es mit allem Flach¬
druck ab . wie bisher auch weiterhin die Hauptlast der ver¬
fehlten Betriebsführung zu tragen . Es weiß sich im Bewußt¬
sein seiner Pflichterfüllung in seinen Bestrebungen den Be¬
trieb und damit seine Existenzgrundlage zu erhalten , eins mit
der gesamten -Oeffentlichkeit im Kreis Karlsruhe , die ihr eige¬
nes Besitztum gegen unverantwortliche Verwaltung und Ver¬
schleuderung zu verteidigen hat.

Neueste Nachrichten
Stuttgart, 8. August. Die Landesverbandsleitung der Katho¬

Die Deutschen im Urteil der Franzosen.
Wir verdanken diese Arbeit einem Freund un¬

seres Blattes , der längere -Zeit studienhalber in
Frankreich weilte, mit den verschiedensten Kreisen
Fühlung nahm und deshalb als gründlicher Kenner
der französischenGeisteseinstellung durchaus in der
Lage ist, ein zuverlässiges Bild darüber zu geben,
wie viele französische Kneife über Deutschland ur¬
teilen.

Deutschland/seine Bewohner , seine Sitten und Gebräuche
und vor allem seine Nachkriegsmentalität sind, man kann sagen,
seit Kriegsende in Frankreich der Gegenstand lebhafter Dis¬
kussionen. Vor allem sind es namhafte französische Journa¬
listen der verschiedensten politischen Einstellung , die auf ihren
Reisen das „Deutschland von heute" zu ergründen suchen, und
in den Tageszeitungen oft über Monate hin täglich in längeren
Ausführungen fortlaufend Bericht erstatten . Die Ueberschrif-
ten, wie auch die Hauptpunkte ihrer „Enquete " decken sich
alle mehr oder weniger und lassen den Kern ihres Interesses
in die Augen springen . Es sind Probleme , die jeden politisch
Wachen Franzosen interessieren, und die uns Deutschen jeder
Franzose vorlegt , wenn wir drüben sind. „Strebt das deutsche
Volk wieder nach einer Monarchie ? Ist es wirklich republika¬
nisch? Was ist mit den vaterländischen Verbänden los?
Stimmt es, daß die akademische Jugend reaktionär ist? Haben
die deutschen Familien immer noch so viele Kinder ? Werden
die Soldaten immer noch mit Stöcken geschlagen?" usw. Daß
es keine leeren Phrasen sind, sondern hinter jeder eine ganz
bestimmte Vorstellung steht, beweist die Definition des Wortes
„Schlag" in dem 1929 neu aufgelegten französischen Wörter¬
buch von Larousse". Dort steht „Schlag " von deutsch: schlagen,
militärische Strafe , die in Deutschland im Gebrauch ist, und in
der Anwendung einer gewissen Anzahl Stockschläge beruht.
Ein anderer Journalist erkundigt sich überall , wo er hin¬
kommt, über die Stellung der Deutschen zur Korridorfrage
und stellt fest, daß diese Frage für keinen Deutschen gelöst sei.
„Nach dem Rhein , muß die Weichsel wieder frei und Von neuem
ein wirklich deutscher Strom werden ; das ist die Forderung,
der alle anderen deutschen Geschicke untergeordnet werden
müssen." Er stellt dann weiter fest, daß wir jetzt schon wieder
über 6—700 OVO gut ausgebildete Truppen verfügen. Eine ähn¬
liche Zähl hat auch der sozialistische Abgeordnete Daladier
letzten Herbst in der Kammer vorgerechnet. Ein General
äußerte in einer Protestkundgebung gegen die Rheinlandräu¬
mung , daß man sich hüten müsse vor „diesen Leuten da, die
lieber ihrem verhaßten Feind gehorchen als überhaupt nicht zu
gehorchen". All diese Fragen und Äeutzerungen sind Beweise
der Angst, die noch in den französischen Köpfen steckt und
zeigen auch gleichzeitig das extreme Denken der Franzosen.

Ein Beispiel , wo das extreme Denken und Urteilen der
Franzosen geradezu zur bewußten Lüge, und fürchterlichen
Entstellung wird , sind die Ausführungen , die ein Franzose
namens Felix Malgras macht in einer 1929 in 2. Auflage
erschienenen '„Kurzgefaßten Geschichte von Frankreich mit
einigen Einzelheiten über die deutschen Kriege 1870 und 1914".
So lautet der Titel . Es ist mir in einer Buchhandlung in
Paris zufällig in die Hände gefallen. Ich gebe im folgenden
einen kurzen Auszug . Selbstverständlich ist das nicht die An¬
sicht ganz Frankreichs , aber doch sicher eines großen Teils
Ich kann wenigstens meinerseits ähnliches- -aus mündlicher
Unterhaltung bestätigen. Viele Franzosen stellen sich Deutsch¬
land primitiver und unkultivierter vor als wir Deutschen es
von Rußland zu tun Pflegen. Die Gegenerwägung , daß ein

lischen Arbeiter, und ArbeiterinnenoereineWürttembergs hat laut
„Schwäbischer Arbeiterzeitung" in Uebereinstimmung mit dem Vorstand
des Arbeiterbrirats des Zentrums den Präsidenten der Landesoer»
sicherungsanstalt, Andre, zum Kandidaten für die Reichstagswahl
proklamiert. Andre, der aus der Arbeiterbewegung hervorgegangen
und in ihr groß geworden ist, ist Landesoorstand des Verbandes.
Der Beschluß wurde gefaßt auch ohne jedwede Rückfrage und ohne
Andre vorher zu hören.

Ulm, 8, August. Nach Schluß einer nationalsozialistischen Ver¬
sammlung in Ulm, in der General Litzmann sprach, wurde Musik-
Meister Goliath, der bei der Versammlung die musikalischeLeitung
hatte, auf dem Heimwege überfallen und durch mehrere Stiche erheb¬
lich verletzt, sodatz er ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Bon
dem Täter fehlt jede Spur.

Neuwied, 8. Aug. Der seit mehr als fünf Jahren von mehreren
Staatsanwaltschaftensteckbrieflich gesuchte Photograph Wilhelm
Merse aus Groß-Hegersdorf konnte heute verhaftet werden. Er be¬
trieb seit einiger Zeit in der Provinzialstraße zwischen Weißenthurm
und Koblenz ein Photogeschäft. Der Verhaftete, der vor etwa fünf
Jahren aus dem Zuchthaus in Halle ausgebrochen war und noch
sechs Jahre zu verbüßen hat, hatte eine Anzahl Stempel von Be¬
hörden bei sich, mit deren Hilfe er sich falsche Papiere verschaffte.

Berlin, 8. August. Nachdem das Wrack des deutschen Postflug¬
zeuges am Donnerstag von schwedischen Marinefliegern gesunden
worden ist, sind die übrigen Flugboote wieder in ihren Heimathafen
eingelaufen. Der zum Wrack hinabgestiegene Taucher konnte von der
Besatzung nicht die geringste Spur finden, dagegen konnten noch die
Gepäck- und Postbeutel entdeckt werden. Man muß nun damit
rechnen, daß der Pilot und sein Begleiter aus ihren Sitzen geschleu¬
dert wurden und ins Meer gestürzt sind. Jetzt muß also erst abge-
wartct werden, bis das Meer die beiden verunglücktenFlieger ans
Land spült. Bei der näheren Untersuchung der Unfallstelle hat sich
gezeigt, daß die Maschine mit dem Propeller und der Tragdecke einen
Felsenriff berührt hat. Daraus kann man schließen, daß der Pilot
versuchte, aus dem schlechten Weiter herauszukommen, wobei er an
einem Felsen gescheitert ist. Der 40jährige Flugkapilän Langanke ist
einer der ältesten Piloten der „Lufthansa" und war schon lange Zeit
vor Bestehen dieser Gesellschaft als Flieger bei den Iunkerswerken.
Er ist aus Königsberg gebürtig und hinterläßt Frau und Kind. Auch
der Flugmaschinist ist schon eine Reihe von Jahren bei der „Luft¬
hansa" tätig, war früher beim „Aero-Lloyd" und bei der Deutschen
Verkehrsschule. Er stand im 26. Lebensjahr und war auch im Besitz
eines Flugzeug-Führerscheins.

Berlin, 8. August. Die nachstehenden bisherigen Mitglieder der
deutschnationalen Fraktion des preußischen Landtages: Paul Becker-
Berlin, Bundtzen-Schleswig-Holstein, Fischer-Frankfurta. O., Gauger-
Potsdam l, Hecken-Merseburg, Iusti-Yeflen-Naffau, Querengäffer-
Erfurt haben ihren Austritt aus der Deutschnationalen Volkspartei
erklärt. Gleichzeitig haben die genannten Abgeordneten auch ihren
Austritt aus der deutschnationalen Fraktion des preußischen Land¬
tages vollzogen.

Berlin, 8. August. Der Prioatdiskont wurde für beide Sichten
um je r/g Prozent auf 3>/« Prozent ermäßigt.

Berlin, 8. Aug. König Feisal vom Irak, der unter dem Namen
„Prinz Usama" incognito für drei oder vier Tage nach Berlin kommt,
ist heute nachmittag hier eingetroffen. Er hat den Wunsch, Berlin, welches
er auf seinen früheren Europareisen zu besuchen noch keine Gelegen¬
heit gehabt hat, kennen zu lernen. Er wird sich von hier aus Uber
Paris nach Bern begeben.

Berlin, 8. August. Der gestrige blutige Zusammenstoßzwischen
Nationalsozialisten und Kommunisten in Spandau hat ein ebenso blu¬
tiges Nachspiel gehabt. Als Racheakt für den gestrigen Ueberfall
wurde heute vormittag vor dem Städtischen Arbeitsamt in Spandau
der 20jährige Bauklempner Alfred Nowickt, der Angehöriger der
NSDAP , ist, von mehreren Kommunisten angegriffen und niederge¬
schlagen, sodaß er mit schweren Verletzungen ins Spandauer Kranken¬
haus geschafft werden mußte. Die Täter entkamen.

Berlin» 8. August. Generala. D. Walter Reinhardt, der letzte

preußische Krtegsministerund der erste Chef der Heeresleitung der
Reichswehr, ist heute hier im 59. Lebensjahre gestorben. General
Reinhardt war zuletzt Befehlshaber des Wehrkreises-V und Oberbe¬
fehlshaber der Retchswehrgruppe II.

Berlin. 8. Aug. Der Hauptbeschuldigte in dem großen Bomben,
legerprozeß, der am 85. August in Altona beginnen soll. Herben
Volck, ist gestern aus der Hast entlassen worden. Die Haftentlassung
die von der Verteidigung selbst durchgesetzt wurde, wird mit
Unfähigkeit begründet.

Berlin, 8. August. Der Generaldirektor der Geschäftsfinanzie.
rungs-A.-G. in Berlin-Pankow, Willy Frost, wird, wie das Tempo
berichtet, seit einigen Tagen von der Polizei gesucht. Nach bisheri-
gen Feststellungen hat er durch betrügerische Transaktionen seine
Kunden, meist kleine Sparer, man spricht bisher von 600000 Mark
um Riesenbeträge geschädigt. Mehrere Geschäftsleute in mehreren
ostpreußifchen Städten sollen besonders empfindlich getroffen sein. Bor
14 Tagen reiste er nach Paris und ist seitdem verschwunden.

Berlin, 8. Aug. Auf eine kleine Anfrage der Landtagssraktlon
der Deutschen Volkspartei, in der Beschwerde darüber geführt worden
war, daß die preußische Regierung bei der in Augsburg stattgefun-
denen 400 Iahrseier der Augsburgischcn Konfession eine Teilnahme
und Begrüßung unterlassen habe, hat der preußische Minister für
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung folgende Antwort erteilt'
„Dem preußischen Staatsministerium ist eine Gelegenheit, sich an der
Feier der Augsburgischen Konfession zu beteiligen, zu seinem Be¬
dauern nicht geboten worden, da ihm eine Einladung zu der Ver¬
anstaltung nicht zugegangcn ist.

Berlin, 8. Aug. Nachdem ReichrfinanzministerDr. Dietrich i,
Berlin wieder eingetroffen ist, werden die nächsten Arbeiten den vor¬
gesehenen Einsparungen gellen. Damit wird im August noch dos
Finanzreformprogramm in Angriff genommen, und endlich müsse,
die notwendigen Vorarbeiten für den Reichshaushalt des JahresW
durchgesührt werden.

Berlin, 8. August. Das deutsch-finnische Prioatabkommen weg«,
der finnischen Butter- und Käselieseruügen ist endgültig gescheitert

Berlin, 8. August. Die chinesische Gesandlschaft in Berlin erhielt
eine amtliche Nachricht aus dem Hauptquartier der chinesischen Natio¬
nalarmee in Liuhe, daß die Negterungstruppen einen großen Sieg
über die aufständischen Truppen der Nordpartei in der Provinz Koch
daoongetragen haben. Nach der Einnahme von Taian am 5. August
rückten sie über Feischeng hinaus vor und nähern sich Tsinanfu. Nr
Aufständischenziehen in größter Unordnung zurück, lieber IgW
Gefangene wurden gemacht, !1000 Gewehre und 105 Geschütze wur¬
den erbeutet.

Berlin, 8. August. In Sachen des vor einigen Tagen hier unter
dem Verdacht der Unterschlagung verhafteten Direktors der russische,
Handelsvertretung Ruffavstorg in Wien, Samozlow, fand heute vor-
mittag ein Hastprüfungstermlnstatt. Das Gericht beschloß, daß Samoy»
low mit der weiteren Vollstreckungder Hast verschont werde. Das
Verfahren gegen ihn wird weiter durchgesührt.

Altona, 8. August. Zu dem Ueberfall auf einen Bahnschutzbe-
amten am Altonaer Güterbahnhof wird berichtet, daß der eine der
drei Angreifer, der durch einen Schuß des Beamten schwer verletzt
wurde, seinen Verletzungen erlegen ist.

Paris , 8. August. Nach einer Meldung aus Madrid ist der ehe¬
malige Ztvilgouverneur von Teneriffa, Domingo Villar, der nach dem
Sturz der Diktatur dem Ministerium für öffentliche Arbeiten zugeteilt
wurde, unter Mitnahme von 25 000 Peseten geflohen. Diese Summe
soll er aus der Kasse des Petroleummonopolsentwendet haben.
Villar wird außerdem zur Last gelegt, eine größere Geldsumme unter¬
schlagen zu haben, die dem Arbeitsmtnistertum gehört. Man nimmt
an, daß es Villar gelungen ist, die Grenze zu überschreiten.

Paris , 8. August. Havas berichtet aus Amiene, daß sich bei
Wiederaufnahme der Arbeit in einer Weberei in tzarondel, die gegen
Versprechen einer am 15. September vorzunehmenden Prüfung der
Lohnforderungen erfolgte, Zwischenfälle ereigneten. Kommunisten
drangen in die Fabrik ein, verjagten die Angestellten und belästigten
die Direktoren. Die Gendarmerie mußte eingreifen und die Fabrik

technisch so hochentwickeltes Volk auch „ein wenig Kultur"
haben muß, scheidet offenbar ganz aus . Wenn man Reinlich¬
keit und -Ordnung als maßgebende Kulturfaktoren -betrachtet,
von höheren Kulturwerten ganz zu schweigen, so können wir
Deutschen den Franzosen Vorbild sein. Bei ihm fallen aber
diese beiden Faktoren unter den Begriff „liberth " (— Freiheit
bis zur Schlamperei). Auf einer deutschen Universität habe
ich noch nie im Kolleg Studentinnen Läuse und Flöhe fangen
sehen, wie in Frankreich. Wo bleibt da die vielgerühmte Kultur
der „grande nation "?, die glaubt , auf uns „Barbaren " herunter¬
schauen zu können. Ich habe die hohen Werte unseres Vater¬
lands und unserer germanischen Kultur noch nie intensiver er¬
lebt als in Frankreich.

Und nun zu den „boches" wie sie unser Geschichtsschreiber
im oben erwähnten Buche sieht. Ich zitiere wörtlich:

Der Deutsche ist ein Tier , das sicherlich seinesgleichen
nicht mehr unter dem Himmel hat . Er hat unbestreitbar
Eigenschaften der Ordnung und der Arbeit wie alle diejenigen,
die von niederer Herkunft sind. Aus der langen Reihe von
Jahrhunderten , die er unter den Namen Wisigoten, Ostrogoten
in den ungeheuren Wäldern seines Landes mit armem Boden
verbracht hat , ist er mit der alsoluten Ueberzeugung hervor¬
gegangen, daß es viel vorteilhafter sei, auf Kosten der von dem
Geschick begünstigteren Menschheit zu leben, als dieses erbärm¬
liche Leben weiterzuführen ; daher seine Kriegszüge nach Ita¬
lien und nach Gallien seit dem 5. Jahrhundert , die sich seither
mit der Regelmäßigkeit des Glocken-schlags wiederholen.

Seine Abstammung ist nach jeder Richtung hin beklagens¬
wert . Wie seine Mitbewohner der großen Urwälder , ist er das
große Raubtier geblieben, das bei jeder Gelegenheit auf der
Lauer liegt.

Bei dieser Gelegenheit erinnern wir uns , daß die Deut¬
schen selbst 1870 in dem großen Krieg mit Frankreich nur eine
„ertragreiche Raubgelegenheit " sahen.

In -der Tat waren sie nach der Eroberung einer Stadt oder
eines Dorfes noch nicht einmal eingerichtet, als hinter ihnen
schon Proviantwagen her kamen und an einem im voraus schon
fixierten Platz leere Kisten abluden , um sie mit Beute zu füllen.

Fünfzig Prozent der Offiziere und 98 Prozent der Mann¬
schaft hatten noch nie eine Uhr gesehen, was indessen in der
Schweiz und in Frankreich ein sehr gewöhnlicher Gegen¬
stand ist. Daher sammelten die Offiziere und Soldaten auch
sofort alle Uhren ohne eine bronzene im Wert von 1000 frs.
von einer zinkenen im Wert von 75 frs . zu unterscheiden, und
oft waren es sogar die Uhren aus Zink, die sie vorzogen, wenn
sie glänzten . Sie behaupteten , daß die -wenigen Uhren in
ihrem Land alle Schwarzwälderholz seien- selbst das Werk.

Wenn sie nicht alles mitnehmen konnten, warfen sie Sta¬
tuen und andere wertvolle Gegenstände zum Fenster hinaus,
um alle Zinkuhren aus der Nachbarschafteinzupacken, die nicht
einmal den Transport wert waren ; aber die Uhren waren
sehr begehrt . Unsere Vater konnten nicht umhin , über die
Unwissenheit dieser Ungläubigen zu lachen.

Weiter ist der Deutsche von Anfang an gefräßig und ge¬
mein in seiner Nahrung . Deshalb macht er viel Umstände mit
seinen Kohlraben , welche in Frankreich ausschließlich dem Vieh
Vorbehalten sind. (Meine Erkundigung hierüber ergab, daß
man in Frankreich auf dem Lande auch Kohlraben ißt )

Man hat niemals in Deutschland die feinen französischen
Platten auftragen gesehen. Er braucht unbedingt Blutwurst,
Würste und Sauerkraut , sehr dicke und für den ländlichsten
Magen zu schwere Teigwaren , vorausgesetzt, daß alles in
reichen Mengen aufgetragen wird.

Ebenso ist es mit dem Bier , das er bei Wetten in 1 öder

2 Litergläsern oft auf einen Zug austrinkt , was eine große
Tat darstellt, die der Bewunderung der ganzen Welt würdig
ist, wie er sagt, und rvas uns auf jeden Fall genügt, ihn in
seiner ganzen Wahrheit zu malen.

Man muß indessen die besondere Art und Weise hinzu-
fügen, mit der ihre Offiziere ihren Gästen für ihre liebens¬
würdige Aufnahme dankten : 1870 erledigten sie ganz einfach
ihre Exkremente in die Betten oder auf die Teppiche der Zim¬
mer, die sie verließen. Das war eine Gewohnheit und keine
Ausnahme , wie man versucht sein möchte zu glauben, denn wir
habere es mehr als zwanzigmal nachgewiesen. ( !) Wir find
absolut überzeugt , daß man selbst in Kriegszeiten nicht einen
einzigen französischen Offizier finden würde, der en Deutsch¬
land dieses Verhalten eines vollkommenen Schweines nach¬
ahmte. (Vgl . Berichte von Augenzeugen im Rheinlande in
Friedenszeit .)

1914 hatten sie ihr System vervollkommnet. Wenn sie ein
Haus verließen, warfen sie ihre Exkremente überall hin und
zerschlugen alles , was sie nicht in die Gräben mitnehmen konn¬
ten. Wir müssen indessen anerkennen , daß ihre Vorliebe für
Uhren jeder Art verschwunden ist. Sie hatte sich jetzt am
Teppiche und wertvollen Silber - oder Goldschmuck übertragen,
ohne die alten Weinflaschen zu vergessen.

Der Deutsche, wenn er sich als Herr fühlt , ist von eurer
wilden Anmaßung und von einer unerhörten Brutalität , aber
sobald er einen Vorgesetzten wittert , sei er auch Ausländer,
kriecht er jämmerlich. Er bietet daun seine Dienste an und ist
bereit zu allen Feigheiten , selbst seine Genossen- zu verkaufen,
was ein Franzose , und sei er auch Apache der mindesten Sorte,
nicht tun würde. , ,

Vor 1914 haben wir auf der Esplanade von Metz gesehen,
wie deutsche Soldaten Stöße mit dem Gewehrkolben UM
Huudstritte bekommen haben, weil beim Antreten die Bure
nicht gerade war . (Man hat mir schlimmere Dinge auch von
-französischen Offizieren erzählt .) Die Soldaten erlaubten st«
nicht zu protestieren.

Aehuliche Aeußerungen firrden wir auch bei dem französi¬
schen Dichter Pierre Loti . An einer Stelle kennzeichnet er N
drei Hauptzüge der Deutschen mit : „Raubgier , Notzum
Lüge." „Sein Hauptberuf ist die Notzucht." Ein BIrckm d-
frauzöfischeu- Tageszeitungen zeigt uns , daß Frankreich oan

cht nachsteht.
Wenn wir uns empört über solche ungerechte und gememe

eurteilung der Deutschen nach der Begründung fingen, I
rden wir einen Grund in der Tendenz des Franzosen, exr
- .denken- und zu typisieren. Der Italiener ist ber uns
iafiener : in Frankreich der „maccaroni", und der Gngianm
r „rostbeef". Der andere mir wesentlichere Grund oe"
>auch von klardenkenden gebildeten Franzosen bestätigt fa -
!gt in der -Seßhaftigkeit . Erft feit dem Krieg schickt er stw '
rnigsteus in seinem Land zu reifen. Wandergruppen a 8
n Bohs Scouts gibt es kaum. Umso weniger geht er gar m
uslan -d. Er kann weite -Reifen machen, ohne franzostlw-
ebiet zu verlassen. So bekommt er aber keinen MafMv ,
urteilt die Welt nach- seinem- französisch orientierten VM i
nt und nach einigen falschen Darstellungen , die or rnchu
urteilen kann und die deshalb umso größere Wir s
wen . So erklärt sich auch, daß die Kriegslugen bei s-yn
itiklos angenommen wurden , wie auch heute noch "w o '
imer einseitigen, oberflächlichen und tendenziösen ^
ten-berichte. Ein Engländer schreibt einmal : Der
ißt den Engländer , weil er mächtiger ist, den AmerlkLne^
eil er mehr Geld hat , den Deutschen, weil er Deutscher ist u
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" London, 8. Aug. Nach einem amtlichen chinesischen Bericht soll
sie kommunistische Armee während der Besetzung der Stadt Tschang-
iwa 6000 chinesische Kaufleute, Beamte und Arbeiter ermordet haben.
Rack einem bisher unbestätigten Bericht aus Hankau ist ein ameri¬
kanischer Missionar, der sich geweigert hatte. Tschangscha vor der
Besetzung durch die Kommunistenzu verlassen, erdolcht worden. Der
Mfionar hatte 39 Jahre auf einer amerikanischen Misfionsstation

^Bukarest , 8. August. In dem Hasen von Galatz brach heute in
den Lagerräumen, in denen Kolofonium lagert . Feuer aus , das rasch
riesigen Umsang annahm . Der angerichtete Schaden übersteigt 150
Millionen Ley. Fünf Feuerwehrleute und rin Unterbrandmeistrr
wurden schwer verletzt. Während des Brandes kam es zu einer Ex-
nlofion wobei fünf Arbeiter durch die Trümmer der einstürzenden
Mauern verletzt wurden.

Newyork, 8. August. Die neue amerikanische Baumwollernte
wird auf 14,3 Millionen Ballen gegenüber 14,8 Millionen im Vor¬
jahre geschätzt.

Sidney, 8. August. Durch die Explosion des Benzinbehälters
wurde ein Flugzeugführer aus seiner Kabine geschleudert. Im Augen¬
blick der Explosion befand sich das Flugzeug in 600 Meter Höhe.
Der Flieger wurde auf der Stelle getötet.
Weitere Beitrittsbeschlnffe badischer Demokraten zur Staats-

Partei.
Baden -Baden , 8. Aug . An die Beschlüsse verschiedener Orts¬

gruppen der Deutschen Demokratischen Partei im Lande Baden
reiht sich nun auch der Beschluß der- Ortsgruppe Baden -Baden,
in der Deutschen Staatspartei aufgehen zu wollen . Samstag
findet eine Gründungsversammlung statt.

Mannheim , 8. Aug . In einer außerordentlichen Mitglie¬
derversammlung haben sich auch die Mannheimer Demokraten
für die Deutsche Staatspartei erklärt , der sie für die Reichs¬
tagswahl ihre Organisation zur Verfügung stellen wollen.

Die Beisetzung Siegfried Wagners.
Bayreuth , 8. Aug . In den frühen Morgenstunden wurde

der Targ mit der Leiche Siegfried Wagners von uniformierten
Polizeibeamten in die Stadtkirche übergeführt . Um 10 Uhr
wurde die Kirche geschlossen und war nur den zur Trauerfeier
Geladenen zugänglich . Vertreter aller Sprachen und Nationen
waren erschienen. Die Feier wurde durch den Bachsschen Cho¬
ral „Ach, wie nichtig , ach, wie flüchtig ist der Menschen Leben"
unter Leitung des Chormeisters Rüdel -Berlin vom Festspiel¬
chor eingeleitet. Dekan Dr . Wohlfahrt hielt die Trauerrede,
der der Text aus dem 1. Ko.rintherbrief „Nun aber bleiben
Glaube, Liebe, Hoffnung , diese drei , aber die Liebe ist die
grösste unter ihnen " zugrunde lag . Zum Schluß sang der
Festspielchor den Bachsschen Choral „Sei zufrieden ". Daraus
wurde der Sarg von Künstlern zum Baldachin getragen . Ein
unübersehbarer Zug bewegte sich zum Friedhof . Die Schul¬
jugend bildete Spalier , lieber der Stadt kreuzte ein Flugzeug
mit Trauerflor , das einen Kranz abwarf . Auf dem Friedhof
wurde die Einsegnungsfeierlichkeit mit einem Posaunenchor
von Künstlern des Festspielhauses eingeleitet . Dekan Dr . Wohl¬
fahrt segnete Siegfried Wagner aus zur ewigen Grabesruhe.
Damus folgte eine Reihe von Ansprachen . Losrat Oberbürger¬
meister Pren würdigte die Verdienste des großen Meisters und
gelobte an seinem Grabe , daß die Stadt Bayreuth stets Treue
zum Hause Wahnsried und zu seinem Werke halten werde.

Keine Vermittlungsversuche Röchlings.
Berlin, 8. Aug . Die Führer der saarländischen Bolkspar-

tei, Röchling und Schmelzer , hatten heute mittag die angekün¬
digte Aussprache mit dem Parteiführer der Deutschen Volks-
Partei, Dr . Scholz . Röchling und Schmelzer überzeugten sich
davon, so berichtet die „Börsenzeitung ", daß weitere Bemüh¬
ungen, die Deutsche Volkspnrtei und die Staatspartei jetzt noch
näher zu bringen , erfolglos bleiben müssen . Sie werden daher
keine Vermittlungsversuche machen.

Brief Röchlings und Schmelzers an Dr . Scholz.
Köln, 8. Aug . Kommerzienrat Röchling und Landcsrat

Abgeordneter Schmelzer haben im Anschluß an ihre heutige
Unterredung mit Reichsminister a . D . Scholz an den Führer
der Deutschen Volkspartei , Reichsminister a . D . Scholz , einen
Brief gerichtet, dessen Wortlaut die „Kölnische Zeitung " ver¬
öffentlicht. Der Brief lautet:

„Sehr geehrter Herr Minister ! Ans Grund der soeben
gehabten Besprechung scheint es uns wichtig , sestzustellen, daß
kür einig mit Ihnen sind in der Idee , das deutsche Bürgertum
meiner Partes zu sammeln , über den zu gehenden V^ g sind wir
«ich nach der Unterredung nicht Ihrer Meinung . Wir weisen
daraus hin, daß die Erfahrungen , die wir im Saargebiet
mt der Vereinigung der Volkspartei mit den Demokraten tm
>An und Ganzen gemacht haben , auch für die Entwicklung
mi Reich gelün dürften . Auf jeden Fall werden wir unsere
Aufgabe im Saargebiet darin sehen, die Entwicklungsmvglich-
leiten in dieser Richtung nicht zu erschweren , sondern was an
uns siegt, sie zu erleichtern . Was den beginnenden Wahlkampf
anlangt, so wünschen wir der Deutschen Volkspartei , nachdem
sie glaubte, sich heute zu einer Sammlung noch nicht entfchtte-
Au zu können, alles Gute . Wir Saarländer würden das gün-
>We Ergebnis dieser Wahlen darin ersehen , wenn die jetzt
getrennten Parteien sich nach der Wahlschlacht doch noch zn-
lammenfmden könnten . Zur Erreichung dieses Zieles sind wir
nach wü vor bereit , unsere Dienste zur Verfügung zu stellen.
A übrigen danken wir Ihnen , sehr verehrter Herr Minister,
M Sie uns die Gelegenheit zu dieser Aussprache gegeben

freundlichen Grüßen Ihre sehr ergebenen <gez.)
-vnnn.-Rat Röchling , Landesrat Abgeordneter Schmelzer.

Die Deutsche Volkspartei und die Sammlungbestrebungen.
8. Aug . Die Deutsche Volkspartei , Ortsgruppe

g - ^ siial-Elberseld , hat an Dr . Scholz folgendes Telgeramm
U ^ Houptvorstand Ortsgruppe Wuppertal ist einstimmig

>ins das durch Rundfunk bekanntgewordene Ange-
Dopker-Aschoffs bei Zusammenschluß der Volkspartei mit

lämio m̂ artet solle unser verehrter Senior Kahl der vor-
„ " Vorsitz übernehmen , hätte unbedingt angenommenwerdenunk ü' ? M'en. Gegenvorschlag Dr . Scholz vollständig verfehlt

sofortige Einberufung Zentralvorstandes . Til-
NnN̂ i ' Vorsitzender. — Wie wir hierzu erfahren , kommt nach
di-- Zch>render Kreise der Deutschen Volkspartei in Berlin

^Einberufung des Zentralvorstandes nicht in
Lern x «für wäre das Verlangen von mindestens 50 Miglie-
rui- erlich. Die nächste Sitzung des Zentralvorstandes
MrnÄk ^ iiung der Wahlen ist planmäßig für den 24. August

s leyen. Dabei dürfte es nach diesen Informationen bleiben.

Köln. 8.
Geteilte Meinung im Rheinland.

sarteiiH'' Die  Haltung der größeren rheinischen volks¬
ist si.^ /Blatter gegenüber der Gründung der Staatspartei
Mt Einige Blätter hoffen , daß das letzte Wort noch
erkling sei. Einzelne Bezirksgruppen der Volkspartei

' ,8 . der Gegenvoranschlag Dr . Scholz verkehrt sei.
An k>̂ „̂ " laren führende Kreise der Kölner Parteileitung,
seit wis „ -A ^ nwärtig ein Politisches Durcheinander , wie es
läge« Ehr vorgekommen sei. Die heutigen Gründ¬

er „Staatspartei " seien nicht geeignet , den Beitritt der

Volkspartei zu ermöglichen , da man nur die Ausrichtung einer l
starken demokratischen Partei erstrebe.

Mehr als 3« Wahllisten.
Berlin , 9. Aug . Das bedauerliche Ergebnis , daß jetzt an¬

statt der Sammlung eine noch weitergehende Zersplitterung der
bürgerlichen Parteien eingetreten ist, muß auf die Wähler ab¬
schreckend wirken . Wir haben bei den letzten Wahlen schon die
Wahrnehmung gemacht , daß je mehr Parteien es gibt , desto
geringer die Wahlbeteiligüng ist. Diesmal werden wir alle
Rekorde schlagen und vermutlich mit weit über 30 Listen am
Wahltag rechnen müssen . Kein Wunder , wenn der Wähler sich
in diesem Wirrwarr nicht mehr zurecht finden kann.

Dr . Scholz über die Absichten der Deutschen Boltspartei.
Berlin . 9. Aug . Die Schuldfrage anzuschneiden, hat im

Augenblick keinen rechten Sinn . Die ganze Einigungsbewegung
hat ihren entscheidenden Knax bekommen dadurch , daß in den
Anfängen bereits , als alles in Fluß war , die Demokraten hin¬
ter dem Rücken der Volkspartet sich mit den Volksnationalen
verbanden . Herr Höpker -Aschoff hat sich redlich bemüht , die
Entwicklung zurückzndrchen , aber dazu war es schon zu spät.
Die Politik des deutschen Bürgertums ist um eine verpaßte
Gelegenheit reicher . Wenn man sich Angebot und Gegenange¬
bot , wie sie am Donnerstag zwischen Scholz und Höpker -Aschoff
ausgetauscht wurden , einmal genauer ansieht , dann waren Sw
beiden Parteiführer formell gar nicht mehr so weit ausein¬
ander . Ob die Staatspartei in der Volkspartei ausgeht , oder
beide Parteien sich zu einer neuen Partei zusammenschließen,
war eine Prestigefrage , über die hinwegzukommen gewesen
wäre , wenn dahinter nicht noch starke , sachliche Gegensätze be¬
stehen würden . Sie lassen sich aus die kurze Formel bringen,
daß die Staatspartei nur die bürgerliche Linke zusammenfassen
will , während der Volkspartei das Ideal einer gesamtbürger-
lichcn Einigung vorschwebt . Herr Scholz veröffentlicht in der
„D .A.Z." einen Rückblick, worin er seine Taktik rechtfertigt . Er
geht davon aus , daß der Sinn des Wahlkampfes die Rettung
des deutschen Staates und der deutschen Wirtschaft sein muß,
woraus sich die natürliche Frontstellung ergibt , daß aus der
einen Seite die Parteien stehen , die dem Kabinett Brüning und
dem Ruf des Reichskanzlers gefolgt sind, auf der anderen Seite
die Sozialdemokraten gemeinsam mit der Richtung Hugenberg
und den Nationalsozialisten und Kommunisten . Er verweist
darauf , was er selbst einmal ausgeführt hat , daß auf die
Dauer eine Regierung ohne die Sozialdemokratie kaum möglich
sei, jetzt aber sei der Augenblick da, wo die staatsbürgerlichen
Parteien ohne die Sozialdemokratie für das finanziell und
volkswirtschaftlich Vernünftige kämpfen müßten . Deshalb sei
es für die Volkspartei nicht darauf angekommen , eine fein
säuberliche Austeilung der Parteien nach Weltanschauungen,
nach theoretisch mehr oder weniger zutreffenden Programmen
herzustcllen , sie habe vielmehr für einen starken staatsbürger¬
lichen Block gekämpft , der zur Bezwingung der Not der Gegen¬
wart notwendig sei.

Das Trauerspiel der bürgerlichen Einigung.
Berlin , 8. Aug . Das Zentrumsorgan , die „Germania ",

läßt als unbeteiligter Zuschauer noch einmal den Film ab-
rollen , dem man den Titel „Das Trauerspiel der bürger¬
lichen Einigung " geben möchte und bemerkt zum Schluß nur
„Das ist das Bild des liberalen Bürgertums . Ob es den
Wählern Freude macht ? Darauf würde der bürgerliche Wähler,
wenn er zu Gehör käme, sicher mit einem vernehmlichen Nein
antworten . Es ist in der Tat beschämend , zu sehen, ein wie
kleines Geschlecht die historische Stunde wieder einmal gefunden
hat , auf die Reichsminister Dietrich in seiner großen Karls¬
ruher Rede die bürgerlichen Parteien der Mitte mahnend hin¬
gewiesen hat . In den Blättern , die von der einen oder anderen
Seite her den Gedanken der Einigung befürworten , kommt die
Enttäuschung über dieses Versagen in immer stärkerem Maße
zum Ausdruck . Erschüternd konstatiert der „Berliner Börsen¬
kurier " : „Es gab gestern keine Sieger , sondern nur Besiegle.
Besiegt !wurde vor allem das Bürgertum , das mit einer großen
Zahl von Gruppen , die den Namen einer Partei kaum verdienen,
in einen Wahlkampf zieht , bei dem die Sozialdemokratie ihm in
einem geschlossenen, auf einer seit vielen Jahren sorgfältig aus¬
gebauten Organisation beruhenden Block gegenübersteht ."

Das Wohnungsbauprogramm der Reichsregierung.
Berlin , 8 .Aug . In einer Unterredung mit einem Ver¬

treter der „Voss. Ztg ." führte der vom Reichsarbritsminister
zur Ueberwach -uug des Wohnuugsbauprogramms des Reiches
nach Berlin berufene Ministerialrat Jmhoff aus : Das Pro¬
gramm soll die Wohnungsnot und die Arbeitslosigkeit bekämp¬
fen . Dieses Ziel ist nur zu erreichen , wenn die Bauten so bil¬
lig hergestellt werden , daß sie auch für Arbeiter und Angestellte
erschwinglich werden , und wenn das Programm em zusätzliches
ist, durch das neue Arbeitskräfte Beschäftigung finden . E
wird dafür gesorgt werden , daß nicht etwa die Gemeinden als
Bauherren durch Ueberweisung von Geld aus dem 100-Millio
nenfonds „Ersparnisse " machen . Die Wohnungen von 32 bis
45 qm , die höchstens 40 Mark Miete kosten sollen , sind in erster
Linie für kinderlose Ehepaare , die von 60 qm , die 50 Mark
Miete kosten sollen , für Ehepaare mit Kindern bestimmt . Alle
gesundheitlichen Momente sollen beachtet werden unter Ver¬
zicht auf Komfort , Warmwasser , Bad und Zentralheizung , doch
soll möglichst überall eine Dusche eingerichtet werden . Von dem
engeren Wettbewerb , zu dem die Reichsforschungsgesellschaft für
Wirtschaftlichkeit im Bau - und Wohnungswesen 20 namhafte
Architekten aufsorderte und dessen Ergebnis in etwa 14 Tagen
bekanntgegeben wird , erwartet man eine gewisse Vereinheit¬
lichung der Grundlinien für die Durchführung der Bauten.
Bon den verfügbaren 100 Millionen Mark wurden zunächst 85
Millionen an die Länder verteilt , davon an Preußen 52 Mil¬
lionen . Die verbleibenden 15 Millionen sollen dort eingesetzt
werden , wo besonders gute Projette vorliegen , oder beson¬
dere Notlage herrscht . Die Mittel , die für das Wohnungsbau¬
programm zur Verfügung stehen , gehen über 100 Millionen
weit hiüaus . Zunächst geben die Landesversicherungsanstalten
weitere 150 Millionen Mark in Form von ersten Hypotheken
und Zusatzhypotheken zu 4)4 bis 5 )4 Prozent . Weitere Gelder
wird die Bau - und Boden -Bank zu niedrigem Zinsfuß beschaf¬
fen , so daß zunächst mindestens 300 Millionen zur Verfügung
stehen . Den Gemeinden wird empfohlen , die Aufschließungs¬
arbeiten für Wasser , Kanalisation , Straßenbau usw . möglich

kür ä!s Sodöllüsirsxklsxs suL äsr Leiss
I . Tur
UrLammK I ! :r « t
feite man vor und nach der Be¬
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niedrig zu bemessen . Die Straßen sollen in reinen Wohnvier¬
teln schmaler gehalten und das Straßenpflaster möglichst ein¬
fach hergestellt werden . Die sehr erheblichen Widerstände der
zahlreichen privaten und öffentlichen Bauherrn müssen über¬
wunden werden . Durch das gute Beispiel hofft mau eine all¬
gemeine Verbilligung der Herstellung auch der Wohnungen , die
mit Hauszinssteuermitteln oder aus städtischen Anleihen aus¬
geführt werden.

Reichsbannerfragen an die Staatspartei.
Berlin , 9. Aug . Der 1. Bundesvorsttzeude des Reichsban¬

ners hat an den Vorsitzenden des Aktionsausschusses der Deut¬
schen Staatspartei , Koch-Weser , ein Schreiben gerichtet , in dem
es heißt : An mich kommen Anfragen aus allen Teilen des
Reiches in der Hauptsache darüber , wie stellt sich das Reichs¬
banner zu der neugegründeten Deutschen Staatspartei . Ich
wäre Ihnen zu großem Dank verpflichtet , wenn Sie mir die
nachstehenden Fragen , die über die politische Einstellung der
Deutschen Staatspartei Klarheit schaffen, baldmöglichst beant¬
worten würden . Da das Reichsbanner sich nur für grundsätz¬
lich Politisches interessieren kann , so erbitte ich Antwort auf
folgende 5 Fragen : 1. Steht die Deutsche Staatspartei vor¬
behaltlos zur Weimarer Weimarer Verfassung ? 2. Wird die
Deutsche Staatspartei die Kirben der Republik Schwarz -Rot-
Gold gegen alle Angriffe verteidigen ? 3. Wird die Deutsche
Staatspartei den sozialen Schutz der Kopf - und Handarbeiter,
der Rentner und aller wirtschaftlich 'Schwachen gegen eventuelle
Ilebergriffe der wirtschaftlich Mächtigen abzuwehren helfen ?-
4. Wird die Deutsche Staatspartei sich für die Republikaniste-

Verhaftung eines Direktors in Bremen . Bei dem städt.
Elektrizitätswerk in Bremen sind umfangreiche Durchstechereien
des Direktors Laue ausgedeckt worden , auf die hin zunächst das
gesamte Vermögen Laues gerichtlich beschlagnahmt wurde-
Laue hat auf sehr großem Fuße gelebt und hat sich dann recht¬
zeitig , als er die Enthüllung der Unterschlagung befurchtem
mußte , angeblich aus Gesundheitsrücksichten in ein Sanatorium
begeben . Er soll persönlich an dem Ankauf elektrischer Appa¬
rate aller Art , die er als Amtsperson des Elektrizitätswerks
vornahm und zugleich als Verkäufer finanziell beteiligt gewesen
sein . Dabei soll es sich um große Summen handeln . Auch der
Anhaber der Altmetallfirma Prieß u . Wessel, ein gewisser
Röhricht , ist verhaftet und in Untersuchungshaft genommen
worden.
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rung von Reich, Staat und Gemeinde einsetzen ? 5. Wird die
Deutsche Staatspartei die Farben der Republik Schwarz -Rot-
Gold ablehnen und womöglich bekämpfen ? Ich bitte die vor¬
stehenden Fruagen dem Aktionsausschuss der Deutschen Staats¬
partei vorzulegen.

Spionierender Student in Berlin verhaftet.
Berlin, 9. Aug. Die politische Abteilung des Berliner Po¬

lizeipräsidiums hat den ehemaligen Studenten Gantner , der im
Jahre 1925 unter dem Verdacht des Mordes an der Angestellten
Elisabeth Stengierski am Arnswalder Platz längere Zeit in
Untersuchungshaft gesessen hatte , unter dem dringenden Ver¬
dacht verhaftet , Spionage zu Gunsten Frankreichs getrieben zu
haben . Gantner legte ein Geständnis ab und gab zu , von einer
französischen Nachrichtenstelle Spionageaufträge entgegen¬
genommen ! und ausgeführt zu haben - Es konnte ihm nach¬
gewiesen werden , daß er als Gegenleistung erhebliche Geld¬
beträge empfangen hat . — Eine Haussuchung förderte einen
zahlreichen Schriftwechsel zutage , aus dem die Spionagetätigkeit
klar hervorging.

Graf Westarp ist Monarchist.
Berlin , 8. Aug. Gras Westarp läßt sich von der „Kreuz¬

zeitung " interviewen und entwickelt dabei eingehend sein Poli¬
tisches Glaubensbekenntnis . Er wehrt sich gegen den Vorwurf,
datz er dem Monarchismus untreu geworden sei und bekennt
sich dazu , daß der monarchistische Gedanke ihm mehr als eine
romantische Zukunftshoffnung sei, wenn jetzt auch praktisch
noch so wenig zu erreichen sei und die Erfüllung in noch so
ferner Zukunft liege . Das positive Programm seiner Partei
faßt Graf Westarp in den Sätzen zusammen : Wir wollen nicht
aus die praktische einflußreiche Mitarbeit in den politischen For¬

derungen des Tages verzichten . Ort und Form des Ringens
um Aenderung des Systems gehört zu den Fragen der Taktik
oder auch des politischen Taktes . Die reichen konservativen
Kräfte , die in unserem Volke vorhanden sind, und die wir ver¬
treten , dürfen sich nicht ausschalten lassen . Da wir Witzen, daß
der Aufstieg zur Freiheit nur in mühseliger und andauernder
Arbeit , Schritt für Schritt , erreicht werden kann , nehmen wir
jeden wirklichen Fortschritt an , den wir erreichen können , auch
wenn er an unserem Ideal gemessen, geringfügig erscheint.
Ilm des Bildes willen , das wir von unseren Zukunftszielen
gemacht haben , wollen wir nicht die Kräfte in unserem Volke
zerstören lassen, die die Träger der erstrebten Zukunft sein
müssen . Darin liegt unser loyales Bekenntnis zu einer auf¬
richtig Positiven und schöpferisch gestalteten Mitarbeit in
unserem Staat.

Ueber 2,7 Millionen Arbeitslose.

Berlin , 8. Aug. Die Zeit vom 16. bis 31. Juli 1930 brachte
nach dem Bericht der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung eine
fühlbare Abschwächung des Beschäftigungsgrades . Auch in
früheren Graden trat um diese Zeit des Sommers häufig ein
gewisser Stillstand ein . Die jetzige Entwicklung bedeutet indes
unverkennbar eine Verschärfung der Depression , deren tiefster
Punkt noch nicht erreicht zu sein scheint . Die Zahl der Haupt-
untorstützungsempfänger , die im letzten Berichtsabschnitt nur
unerheblich zugenommen hatte , ist jetzt um rund 28000 auf
über 1197 000 in der Arbeitslosenversicherung , um rund 23 000
auf 103000 in der Krisenunterstützung gestiegen . Damit hat die
Belastung der beiden llnterstützungseinrichtungen mit zusam¬
men über 1900 000 Unterstützten einen Stand erreicht , der um
mehr als eine Million über dem des Vorjahres liegt , während
diese lleberlagerung Mitte Juli noch 938 000 betrug . Dieser

Entwicklung entspricht die Zunahme der Zahl der verfügbaren
Arbeitssuchenden , die bei den Arbeitsämtern eingetragen sich
Sie stieg vom 15. bis 31. Juli um rund 12 000 und erreichte A
nach Abzug derjenigen , die noch in gekündigter oder ungesiin
digter Stellung oder in Notstandsarbeit beschäftigt waren ^
einen Stand von rund 2 757 000 Arbeitslosen !. Von dem Zu¬
gang entfällt zwar der größere Teil auf die überwiegend von
der Konjunktur abhängigen Berufsgruppen , doch sind auch die
Saisonaußenberufe bereits an ihm beteiligt . Das allgemein
Bild , das sich aus diesen Zahlen ergibt , wird ergänzt uni
bestätigt durch Meldungen über weitere Zunahme von Feier¬
schichten und Kurzarbeit , durch die Ankündigung von Entlas¬
sungen und durch Stillegungsanträge , schließlich durch umfang¬
reiche Aussteuerungen von Arbeitslosen , deren Unterstützuugs
ansprüche erschöpft sind.

Belohnung einer Rcttungstat zur See.
Brüssel , 8. Aug . Im Rathause zu Ostende wurde heute

vormittag im Rahmen einer kleinen Feier der Besatzung Le-
Fischdampfers „Fan de Ridder " von der Stadtverwaltung dir
von der deutschen Regierung gewährte Belohnung für die
Bergung des deutschen Tankschiffes „Maja " im September M
überreicht . Der Bürgermeister dankte der Besatzung für ihre
mutige Tat und übergab im Namen der Reichsregierung dem
Kapitän Verleene eine goldene Ilhr und den Matrosen silberne
Uhren . Vcrkehrsminister a. D . Lippens rühmte als Vorsitzen¬
der der Reeder-Vereinigung das Zusammengehörigkeitsgefühl
der Seeleute , die in der Stunde der Gefahr keine Staats¬
angehörigkeit , sondern nur Menschenliebe kennen . Ein Ver¬
treter der Regierung bedauerte , daß die Besatzung nicht aus ch
Earnegie -Stiftung belohnt werden - könne und versicherte, daß
die Regierung die schöne Tat auf andere Weise vergelten werdc.
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Auf die Bekanntmachung des Landesgewerbe-

amts über die

Ausnahme von Schülern in die
Vanhandmerkerschulen

vom 1. August 1930 (Staatsanzeiger vom7. August 1930
Nr. 182) wird besonders hingewiesen.

Neuenbürg, den8. August 1930.
Oberamt:

Dr. Ekert,  Regierungsrat.
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Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister, Abt. f. Ges.-Firmen,

vom 8. August 1930 bei der Firma Haueisen L Sohn
Aktiengesellschaft, Sitz Neuenbürg: Die Einzelprokura
des Ferdinand Trillhaas, Kaufmanns und des Eugen Staub,
techn. Betriebsleiters in Neuenbürg, ist erloschen. Eugen
Hudelmaier, Adolf Härtter und Eugen Buchter, je Kaufmann
in Neuenbürg, ist Gesamt-Prokura erteilt in der Weise, daß
jeder der Prokuristen berechtigt ist, die Firma in Gemeinschaft
mit einem andern Prokuristen zu zeichnen.
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Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Einwohnerschaft wird ersucht, Aus Anlaß des

Jahrestages der Verfassung des Deutschen Reichs
am Montag den 11. August ds. Is . die Häuser zu

WW- Achtung! "MW
Autofahrt auch Verdunu.augreuzeudeu

Schlachtfeldern.

beflaggen.
Stadtschultheiß Knödel.

Finanzamt Neuenbürg.
Am Montag den 11. August

sind die Kanzleien
Verfassungstag—

Am Dienstag , 26.- 28. August fahre ich mit meinem
Omnibus nach Metz, Gravelotte, Mars-la-Tour, Louflans,
Etain, Verdun, Fort Bau;, Doaumont, Gebeinehalle. Graben
der Bajonette, Toter Mann, Höhe 304. Montfaucon, Cterge,
Romagne„ Cheppie, Barennes, Avocourt, Eßnes, Verdun,
St. Mihiel. Toul, Luneoille, Schirmeck, Straßburg, Baden-
Baden, Pforzheim.

Besichtigung der Denkmäler und Friedhöfe auch von 1870.
Führung und Dolmetscher vorhanden.
Fahrpreis 2S.— Mk.

geschloffen.
Gemeinde Birkenseld.

Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung des
Badischen Notariats II Pforzheim, betreffend:

Zwangsversteigerung
der auf hiesiger und Markung Pforzheim gelegenen Grund¬
stücke der Jakob Vechtold, Landwirtsehefrau, Christiane»
geborene Höckele, verw. Vollmer, in Pforzheim-Brötzingen,
wird hingewiesen.

Den 8. August 1930.
Schultheitzenamt: Neuhaus.

Autofahrt am Dienstag. 2.- 4. Septbr.
nach dm Vogesen!

Pforzheim, Straßburg, Schlettstadt, Rappenweiler,
Colmar, Münstertal, Schlucht, Hoheneck, Belchen, Hart¬
mannsweilerkopf, Uffholz, Mühlhausen, Gebweiler, Ruffach,
Neu-Breisach, Offenburg, Baden-Baden, Neuenbürg, Pforz¬
heim.

Fahrpreis pro Person 18.— Mk.
Telefonische oder schriftliche Anmeldung an

Auto-Vermietung Lutz,EWüÄMd,
Telefon Neuenbürg 92.

Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 13. August 1LSV

stattfindenden
Pferde -, Weh- und

Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Vorschriften sind
einzuhalten. Die Schweinehändlerĥaben bis zur Vornahme
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der tierärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben
und Kisten zu bleiben, welche vor der ärztlichen Untersuchung
nicht geöffnet werden dürfen.

Calw, den6. August 1930.
Stadtschuttheißenamt: 2 . D. Sannwald.

mit allem modernen Zubehör, geschloffenem Kasten¬
aufbau, mit einer Hinteren und einer seitlichen Türe
und 4 Fenstern, zum Warentransport aller Art ge¬
eignet, mit Sitzgelegenheit für Personenbeförderung,
in gutem Zustande und fahrsertig, für NM. 1100.—
zu verkaufen. Das Fahrzeug diente seither der
Postbeförderung nach einigen Landorten.
Jak . Hörr, Fuhrunternehmer, Pforzheim,

Kleine Gerberstraße 26. Tel. 1542.

Sonntag den 10. August,
nachmittags3 Uhr,

SuWll-Mlttziel
Spielvereinigung

Mundenheim
(Rheinische Bezirksliga).

W. Forstamt Calmbach
(Forstmeister-Revier).
Reisig-Berkails

am Dienstag den 12. August
1930, nachm. 8.30 Uhr, in
Calmbach  in der„Sonne"
aus Staatswald Distr. I Ei¬
berg Abtlg. 17 Winkelskopf,
19 Gallbrunnen, 20 Kreuz¬
stein und 32 Rottannenbusch:
Rm.: Nadelholz: 7 Reis¬
prügel, 270 Wellen; 20 Rm.
Ta.-Brennrinde.

Ettlingen.
IZ.AW. IM

Me - mH
Weine-Markt.

Chrysler,
Personenwagen, 11/55 14?,
6 Zylinder, Modell 28, All¬
welteroerdeck,18500Kilometer
gefahren, prima Läufer, zuge-
lassen und versteuert, ist aus
Privathand billig zu verkaufen.

Näheres durch
F . Treiber, Dennach,

Haus Nr. 12.
Ein 1^2jähriger Knabe

wird in nur

M PW
gegeben.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Mw.MM!
Neuenbürg.
' Die Teilnehmer am
Landes-Feuerwehr-
tag in Heilbronn
am Sonntag  den
10.August1930 treten

- ^ morgensV̂5 Uhr am
Gerätemagazin an. Abfahrt-
Punkt5 Uhr. Anzug: Rock,
Gurte und Mütze, sowie lange

Das Kommando.
unll

irepsrslufsn

kkeuenbürx.

§ r
Pralinen

offen und in schöner
Geschenk-Packung

c.timieln»
Neuenbürg, Tel. 191

ENllg. Gottesdien?l
in Neuenbürg.

Sonntag, den 10. Aug., (8. 6°""'
tag nach dem DreicinigkeitsM

V, 10  Uhr: Predigt (I.Ttm. 6,b
bis 10; Lied Nr. 378):

Dekan Dr. Megerlin.
'Zs 11 Uhr: Christenlehre(SoM-

Dekan Dr. Megerlin.
Die Bibelstunde am Mittwoch unm

bleibt wegen der Ferien.

GotteMeH
in Neuenbürg

am Sonntag, den 10-August-
Uhr: Predigt und Amt.
Am Freitag, den 15. AuE
(Fest Mariae Himmelsayrl.,

8 Uhr: Predigt und Hochann-
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